
Mit dem „Aufruf zur Gründung 

einer höheren Lehranstalt für unsere

Töchter“ tritt 1860 eine Initiative

renommierter Mannheimer Bürger um

den späteren Oberbürgermeister 

Eduard Moll (1814-1896) an die Öffent-

lichkeit. Die Aktion wird ein großer

Erfolg - binnen drei Jahren kann ge-

nügend Kapital gesammelt werden, 

um am 18. Mai 1863 die private „Mann-

heimer Töchterschule“ zu eröffnen. 

In ihren ersten Jahren ist die Schule im

Schloss untergebracht. 1905 erfolgt 

der Umzug in das neu errichtete Schul-

haus in D 7, 8. Im Sommer 1908

verlassen  die ersten Abiturientinnen

nach der Erweiterung der Oberstufe

die Anstalt, die 1910 nach der Mutter

Goethes in Elisabethschule umbe-

nannt wird. Mit der Einführung der

Koedukation kommt 1974 das 

Ende der reinen Mädchenschule: Seither

werden am Elisabeth-Gymnasium

sowohl Jungen als auch Mädchen

unterrichtet.

Elisabethschule D 7, 8

Diese Tafel wurde gestiftet vom Förderverein des 
Elisabeth-Gymnasiums

Die „Höhere Mädchenschule“ kurz nach ihrer Fertigstellung, 1906.

Im 1. Weltkrieg wird die Elisabethschule als Lazarett genutzt.
Anlässlich einer der Kriegsweihnachten werden die diensttuenden
Rotkreuzschwestern fotografiert.

Fast noch Pionierinnen: der zweite Jahrgang von Abiturientinnen
der „Höheren Mädchenschule“, 1909.

Erstes Kollegium der „Mannheimer Töchterschule“, das fast 
paritätisch aus fünf Lehrerinnen und sieben Lehrern besteht, 1863.
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